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Ölreserven: Bundesrat stimmt

Freigabe von 19,5 Millionen Barrel zu
Dirk Stein

Deutschland gibt einen Teil seiner strategischen Ölreserven frei. Der Bundesrat hat am 16. Oktober einer

entsprechenden Verordnung zugestimmt, mit der die vorgeschriebene Bevorratung von 90 auf 82 Tage sinkt.

Die Maßnahme soll die internationalen Ölmärkte entlasten und den Preisdruck begrenzen. Sie verschafft

allerdings nur Zeit, solange die Ursachen der angespannten Versorgungslage fortbestehen.

Die Entscheidung betrifft nicht nur die nationalen

Sicherheitsreserven, sondern auch die Preisbildung an den

internationalen Energiemärkten. Zusätzliche Ölmengen sollen

kurzfristig das Angebot erhöhen und damit den Druck auf

Rohöl- und Kraftstoffpreise begrenzen. Ob diese Wirkung

tatsächlich bei Unternehmen und Verbrauchern ankommt,

hängt allerdings wesentlich davon ab, wie sich die globale

Versorgungslage und die Nachfrage entwickeln.

Deutschland reduziert seine

strategische Ölbevorratung um acht

Tage

Die G7-Staats- und Regierungschefs hatten sich am

2. Oktober darauf verständigt, die bereits im März

zugesagte Freigabe von insgesamt 400 Millionen Barrel

vollständig umzusetzen. Insbesondere die Dieselreserven

sollten innerhalb von 20 Tagen zur Verfügung gestellt werden.

Auf Deutschland entfällt ein Anteil von 4,9 Prozent

beziehungsweise 19,5 Millionen Barrel. Davon wurden bereits

3,5 Millionen Barrel freigegeben, sodass rechnerisch noch 16

Millionen Barrel auf die vereinbarte Gesamtmenge entfallen.

Zur Umsetzung wird die gesetzlich vorgeschriebene

Bevorratung durch den Erdölbevorratungsverband

vorübergehend reduziert. Statt der bislang vorgesehenen

Importmenge für 90 Tage muss der Verband künftig nur noch

Vorräte für 82 Tage vorhalten.

Die Reduzierung um acht Tage bedeutet allerdings

nicht, dass Deutschland seine Versorgungssicherheit in

entsprechendem Umfang verliert. Strategische Reserven

dienen dazu, außergewöhnliche Lieferausfälle abzufedern.

Ihr Einsatz ist gerade für Situationen vorgesehen, in denen

reguläre Marktmechanismen aufgrund geopolitischer Krisen

nur eingeschränkt funktionieren.
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Zusätzliche Ölmengen können Preise

dämpfen, aber keine Lieferketten

ersetzen

Die Freigabe strategischer Reserven wirkt zunächst auf

der Angebotsseite. Werden zusätzliche Mengen am Markt

verfügbar, können sie bestehende Versorgungsengpässe

abmildern und Erwartungen über künftige Knappheiten

beeinflussen. Gerade an den Rohölmärkten, an denen Preise

nicht allein durch die gegenwärtige Versorgung, sondern auch

durch Erwartungen über die kommenden Monate bestimmt

werden, kann bereits die koordinierte Ankündigung größerer

Freigaben eine preisdämpfende Wirkung entfalten.

Allerdings ist zwischen Rohöl und raffinierten

Mineralölprodukten zu unterscheiden. Zusätzliche

Rohölmengen führen nicht automatisch zu einer

entsprechenden Ausweitung des Dieselangebots. Dafür

müssen ausreichende Raffineriekapazitäten, funktionierende

Transportwege und geeignete Rohölqualitäten zur Verfügung

stehen.

Für die deutsche Wirtschaft ist insbesondere die Entwicklung

der Dieselpreise relevant. Transport, Logistik, Landwirtschaft

und zahlreiche industrielle Produktionsprozesse reagieren

empfindlich auf steigende Kraftstoffkosten. Eine Entspannung

könnte deshalb über niedrigere Transport- und

Produktionskosten auch den allgemeinen Preisdruck

verringern.

Wie stark sich die Freigabe auf die Preise an

deutschen Tankstellen auswirkt, lässt sich aus der

beschlossenen Menge allein jedoch nicht ableiten.

Neben den internationalen Rohölnotierungen bestimmen

Raffineriemargen, Wechselkurse, Steuern und die

Wettbewerbssituation im Kraftstoffhandel den Endpreis.

Strategische Reserven bleiben ein

Instrument auf Zeit

Mit der Entscheidung greift die Politik unmittelbar in die

verfügbare Ölmenge ein, ohne die strukturellen Ursachen der

Versorgungskrise zu beseitigen. Die strategischen Vorräte

wurden für außergewöhnliche Störungen aufgebaut und

können in solchen Situationen wirtschaftliche Schäden

begrenzen. Sie sind jedoch kein dauerhaftes Instrument zur

Stabilisierung von Energiepreisen.

Hinzu kommt, dass freigegebene Bestände perspektivisch

wieder aufgefüllt werden müssen, sofern die regulären

Bevorratungsvorgaben erneut gelten sollen. Damit verschiebt

sich ein Teil der Nachfrage lediglich in die Zukunft.

Je nachdem, wann und zu welchen Preisen die

Wiederbeschaffung erfolgt, können daraus zusätzliche

Belastungen entstehen.

Für Unternehmen bedeutet die Freigabe deshalb vor allem

eine kurzfristige Verbesserung der Versorgungsperspektive.

Langfristige Investitions- und Beschaffungsentscheidungen

lassen sich darauf kaum stützen, solange die geopolitischen

Risiken bestehen bleiben.

Die Bundesregierung nutzt mit der Verordnung einen

vorhandenen Krisenmechanismus, der ausdrücklich für

außergewöhnliche Marktstörungen geschaffen wurde.

Wirtschaftlich entscheidend ist nun, ob die zusätzlichen

Mengen eine tatsächliche Entspannung der Versorgung

ermöglichen oder lediglich einen weiteren Preisanstieg

verzögern.

Strategische Ölreserven können eine Versorgungskrise

abfedern, aber nicht beenden. Ihre Freigabe verschafft den

Märkten Zeit. Ob daraus eine nachhaltige Entspannung

entsteht, entscheidet sich nicht in den staatlichen Lagern,

sondern an den internationalen Förderstandorten, Raffinerien

und Handelswegen.

Quelle: Bundesrat, 1069. Plenarsitzung vom 16. Oktober

2026, Beschluss zur Freigabe von Erdölvorräten.
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